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zulaſſe oder vorſchreibe. 5 8 
8 er v. Bronſart widerlegt in eingehender“ 
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3 Millionen mehr 


Ordinariums angenommen. 


M 44. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Voft- 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Ollden 


Freitag, den 21. Februar 


Thorner 


sche 


— 


1896. 


Inſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
e ni me 11 5 


Pf. 
orn: die Expedition Brückenſtraße 34 
iurich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeilung. 


Juſeraten-Aunahme auswärts: Strasburg. A. Zubrih. Ins- Expedition: Brückenſtr. 84, part. Nebaktion: Örädenfir. 34, I. Et. 8 e auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
2 Wallis, dlung. k: J. Köpke. e 2 ee feige Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

äh 50 Ei ge Re dente re f. Er er gern fpreg- Mn ſchluf Nr. 46. dieſer . in Breslau, Dresden Leipzig, ui a. M., Nürn⸗ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
22. Sitzung vom 19. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen und Kom⸗ 
miſſarien. 

In Erledigung der Tagesordnung wird der Bericht 
über die Ausführung verſchiedener Geſetze betr. den 
Erwerb von Privatbahnen für den Staat durch 
Kenntnisnahme erledigt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Grenzveränderung 
zwiſchen den Kreiſen Kaſſel und Wolfhagen wird in 
erſter und zweiter Leſung debattelos erledigt. 


Fir den Monat März 


abonnirt man auf bie 


„Thorner dftdentichegeitung“ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Auterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Vam Reichstage. 
44. Sitzung am 19. Februar. 

Die Beratung des Militär⸗Etats wird fortgeſetzt 
bei dem Kapitel „Gefängnisweſen“. 

Abg. Bebel kommt auf den ſchon im Vorjahre 
beſprochenen Fall Wendland zurück. Dieſer ſei gleich 
bei ſeinem Eintritt in die Armee in die Strafabteilung 
eingeſtellt worden, und zwar mit Rückſicht auf eine 
Beſtrafung, die er ſich vorher als Ziviliſt wegen 
Majeftätsbeleidigung zugezogen. Er beſtreite der 
Militärverwaltung und zwar bis zu den höchſten 
Spitzen das Recht, dergeſtalt das Rechtsverhältnis 
in dem Militärleben auf den Kopf zu ſtellen, daß man 
wegen irgend welcher Vorkommniſſe im Zivilverhältnis 
Jemandem ohne Verſchulden im Militär verhältniſſe die 
Ehrenrechte als Soldat nehme. Ein gewiſſer Schöler 
ferner ſei in die Strafabteilung verſetzt lediglich wegen 
mehrfacher Beſchwerden. Das Rechtsverhältnis des 
Einzelnen in der Armee könne unmöglich ſo auf den 
Kopf geſtellt werden, wenn auch eine Kabinettsordre 
von 1887 dies bei vorhandener ehrloſer Geſinnung 


betr. Ausnahmetarife für Obſtlieferungen aus den 
wichtigſten Erzeugungsgebieten nach Hamburg, Berlin 
und den Induſtriegebieten. 

Abg. Knebel (utl.) begründet feinen Antrag in 
längerer Rede, in welcher er u. A. ausführt, daß die 
ausländiſche Obſteinfuhr in den letzten drei Jahren den 
deutſchen Import um 70 Millionen Mark überſchieße. 
Dabei kämen klimatiſche Unterſchiede wenig in Be⸗ 
tracht, denn die Einfuhr komme aus den nächſtliegenden 
Ländern; aus Italien komme nur wenig. Eine all⸗ 

emeine Tarifermäßigung für Obſt würde der aus⸗ 
ändiſchen Konkurrenz zu Gute kommen; Ausnahme⸗ 
tarife ſeien auch deshalb nötig, namentlich auch nach 
den Induſtriegegenden, um die dortige Arbeiter 
e für einen ſtärkeren Obſtverbrauch zu ge⸗ 
winnen. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rat Möllhauſen erwidert, 
Erhebungen über die Obſtzufuhr auf der Eiſenbahn 
hätten ergeben, daß ein erheblicher Teil der Zufuhr 
zu Waſſer erfolge. Die Regierung habe aber nichts 
gegen einen Antrag einzuwenden, der eine Beſſerung 
herbeiführe. ! 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frk.) hält den 
Antrag nur geeignet, um der Regierung als Material 
3 werden. 0 
Abg. Knebel (nutl.) ſchlägt vor, den Antra 
die Budgetkommiſſion zu überweiſen. c 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgen Petitionen, meiſt lokale und Gehalts⸗ 
Angelegenheiten betreffend. Dieſelben werden nach den 
Anträgen der Kommiſſionen erledigt. Längere De⸗ 
batten entſpinnen ſich bei den Petitionen des weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages betr. die Heranziehung der 
Staatsbeamten zu den Gemeindelaſten und betr. Aender⸗ 
ung der hannoverſchen Städteordnung. 

Sodann wird die Beratung des Extraordinariums 
des Bauetats fortgeſetzt. 

Abg. Weibezahn (ntl.) bittet in Bezug auf 
die für Harburg geplanten Verkehrsverbeſſerungen, die 
Intereſſen dieſer Stadt nicht preiszugeben aus höheren 
Rückſichten zu Gunſten Hamburgs. 

Abg. Jürgenſen (ntl.) dankt der Regierung für 
den Schutz und die Befeſtigung der Halligen. 

Abg. Ring (k.) bittet um den Bau einer Havel⸗ 
brücke bei Sakrow, warauf 

Reg.⸗ Komm. Geh. Rat Wiebe erwidert, die 
ſtaatliche Finanzlage habe noch nicht geſtattet, dieſem 
Projekt näher zu treten. 

Referent Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt bemerkt, 
daß die Ingebrauchnahme des neuen Geſchäftsgebäudes 
für das Abgeordnetenhaus am 1. Oktober 1887 be⸗ 
ſtimmt werde erfolgen können. 

Das Extraordinarium wird genehmigt. Der Bau⸗ 
Etat iſt damit erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag: Etat für Handel 
und Gewerbe. 


—— EEE EETEEEEEEERETEEIETETE— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar. 

— Der Kaiſer empfing am Dienstag im 
Jagdſchloß Hubertusſtock den Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts, Vize⸗Admiral Hollmann 
und den Chef des Marinekabinetts, Kontre⸗ 
Admiral Freiherrn von Senden⸗Bibran zum 
Vortrage. Am Mittwoch gedachte der Kaiſer 
von Hubertusſtock in Berlin wieder einzutreffen 
und ſpäter mit der Kaiſerin die Großfürſtin 
Konſtantin von Rußland am Bahnhofe Friedrich. 
ſtraße zu begrüßen. 

— Dem Abg. v. Benda ſandte zum 
80. Geburtstag der Kaiſer aus Hubertus⸗ 
ſtock ein Glückwunſchtelegramm und ließ ihm 
den Roten Adler⸗Orden zweiter Klaſſe über⸗ 
reichen. a 

— Die Kaiſerin gewährte geſtern der 
Witwe des amerikaniſchen Botſchafters Runyon 
die erbetene Audienz. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe reiſte 
geſtern Morgen von Wien ab und traf am 
Abend in Berlin ein. 

— Der Kommandeur des 15. Armeekorps, 
General der Infanterie v. Blume, hat ſeinen 
Abſchied eingereicht. 

— Herr v. Bockum ⸗Dolffs, Ober⸗ 
regierungsrat a. D., das langjährige liberale 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes und des 
Reichstags, deſſen Name untrennbar iſt von 


Weiſe die von Bebel früher 

heute angeführten ſeien ihm nicht genügend bekannt. 
Redner erklärt ferner, daß es auch ihm Ernſt iſt, wenn 
Herr Bebel an das ganze Offizierkorps den beleidigen⸗ 
den Appell zu gebührlichem Betragen richtete. Die 
Kabinettsordre bezüglich Einſtellung in Strafabteilungen 
beſtehe völlig zu Recht. Redner geht auf den wegen 
Brandſtiftung vorbeſtraften Schöler näher ein. Dieſer 
ſei ſchließlich, weil er ſich für die Disziplin als ge⸗ 
fährliches Element erwieſen, der Arbeiter-Abteilung 
überwieſen worden. 
Abg Bebel erklärt, von ſeinen Anführungen 
nichts zurücknehmen zu können, und kann ſich der An⸗ 
ſicht, wie ſie vom Kriegsminiſter vertreten wird, nicht 
anſchließen. . 

Nach einer Antwort des Kriegsminiſters und Ge⸗ 
nerallieutenants v. Spitz nimmt 
Abg. Lieber das Wort, um die Antwort des 
Kriegs miniſter dankend anzuerkennen. Bebel erſuche 
er, bei vorliegenden Beſchwerden, die im Reichstage 
zur Sprache gebracht werden, wie alle übrigen 
Parteimitglieder, vorher dem Miniſter zur Kenntnis 
zu geben, damit dieſer ſich informiren und antworten 
könne. Schwierig ſei die Frage der Einſtellung in 
Strafabteilungen. Zur Zeit ſei dies lediglich Dis⸗ 
ziplinarfahe. Ob das die richtige Ordnung der 
Dinge iſt, darüber behalte er ſich die Erwägung offen 
und ſeine Freunde werden in der Kommiſſion dieſe 
Frage erörtern. 

Abg. Lenzmann erklärt, er müſſe dem Abg. 
Bebel von vorn bis hinten Recht geben. Niemals 
dürfe Jemand, der als Ziviliſt, in jugendlichem Alter, 
als 14⸗Jähriger etwas begangen habe, deswegen in eine 
Strafabteilung geſtellt werden. Er ſelbſt werfe dem 
Kriegsminiſter keine Beſchönigungen vor, meine aber 
doch: ein wahrer Freund der Armee müſſe ſolche 
Uebelſtände aufdecken und auf Abhilſe finnen und fie 
nicht entſchuldigen. Nach kurzen Bemerkungen zwiſchen 
— — 5 Werner wird Kapitel „Gefängnisweſen“ ge⸗ 
nehmigt. 

Beim Kapitel Artillerie- und Waffenweſen be- 
wert fi 


Abg. Bebel über das Beſtehen eines 
5 der der Regierung die Preiſe diktire. 
n einem Jahre habe die Militär = Verwaltung 
D gezahlt, als fie nach den 
Preiſen, wie Krupp ſie gebe, hätte zahlen müſſen. 
eneralmajor b. Fraukenhauſen weiſt nach, 
das Preußen 77 reſp. 86 5% ſeines Pulvergebrauchs 
ſelbſt fabrizire, demnach nicht ſolchen höheren Unter⸗ 
ſchied an Private zahlen könne. Zudem ſei Krupp 
Mitglied des Ringes und er werde folgedeſſen auch 
billigere Preiſe dort haben. 
Ein Antrag auf Debatteſchluß wird angenommen. 
Bei einem weiteren Kapitel wünſcht 
Abg. Schal! Auskunft darüber, ob nicht endlich 
n reichsfis kaliſcher Betriebe in 
u ehe. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſagt für einige 
Städte Abhilfe bezw. Beihilfen aus dem allerhöchſten 
Dispoſitionsfonds zu. Hierguſ wird der Reſt des 


ſch 


Nächſte Sitzung Donnerstag: Extraordinarium. 


— 2 — 


Es folgt die Beratung des Antrages Knebel (ntl.) 


an 
* 


Inſersten⸗Aunahme für alle anzwärtigen Zeitungen. 


hal € den Wunſch, das, was letzt U 
dane Reservate t fi dem genzen tei 


Staatsſekretär Nieber⸗ 


für jede 


erg, München, Hamburg, Königsberg sc. 


der Geſchichte des parlamentariſchen Kampfes 
der ſechziger Jahre für zweljährige Dienſtzeit 
und Verfaſſung, trat an dieſem 19. Februar 
in fein 95. Lebensjahr ein. Die geiſtige 
Friſche, ſowie die körperliche Rüſtigkeit, welche 
der hochverehrte Herr ſich bis in ſein hohes 
Alter bewahrt hat, find. bewundernswert. 

— In der Reichs tagskommiſſion für das 
Bürgerliche Geſetzbuch wurde die 
Verhandlung über § 101 (Willenserklärung 
eines Geſchäftsunfähigen) fortgeſetzt. An § 108 
(Ermächtigung des Minderjährigen zum Betriebe 
eines Geſchäfts) knüpfte ſich eine längere Debatte. 
Die von den Abgeordneten Dr. Enneccerus, 
Stadthagen und Gröber geſtellten Abänderungs⸗ 
anträge wurden jedoch abgelehnt und die Vor⸗ 
lage genehmigt. Die Verhandlungen gelangten 
bis § 122 (ſchriftliche Form für Rechtsgeſchäfte), 
indem durchweg beantragte Abänderungen ab⸗ 
gelehnt und die Faſſung der Vorlage beſtätigt 
wurden. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichs⸗ 
tags ſetzte vorgeſtern die zweite Beratung der 
Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz fort. 
§ 73 handelt von der Zuſtändigkeit der Straf⸗ 
kammern und beſagt in Nr. 1: „Die Straf. 
kammern ſind als erkennende Gerichte zuſtändig 
für die Vergehen, welche nicht zur Zuſtändig⸗ 
keit der Schöffengerichte gehören.“ Abg. Beckh 
(fr. Vp.) beantragte, hinter dem Worte „Zu⸗ 
ſtändigkeit“ einzufügen: „der Schwurgerichte 
oder“. Der Antragſteller bemerkle u. a., 


zu Teil werden möge. 
ding gab folgende Erklärung ab: Die Frage 
der Zuftändigkeit der Schwurgerichte für die 
durch die Preſſe begangenen Delikte habe im 
Jahre 1876 bei den Verhandlungen über die 
Juſtizgeſetze eine große Rolle geſpielt. Es ſei 
damals vereinbart worden, daß diejenigen 
Staaten, welche die beantragte Einrichtung beitgen, 
ſie kehalten ſollen, daß ſie aber den übrigen 
Staaten nicht aufgebürdet werden ſolle. An 
dieſem Standpunkt ſei feſtzuhalten. In den 
17 Jahren ſeit 1876 ſei die Macht der Preſſe, 
ihr Wirkungskreis und ihr Einfluß ganz außer⸗ 
ordentlich gewachſen. Da ſei es um ſo weniger 
angebracht, dem Antrage zu entſprechen. Die 
Regierung könne unmöglich auf denſelben ein⸗ 
gehen. Bei der Abſtimmung wurde der An⸗ 
trag abgelehnt und die Regierungsvorlage, wie 
in erſter Leſung, beibehalten. 

— In der Börſenkommiſſion des 
Reichstags wurden geſtern die Verhandlungen 
fortgeſetzt. Im Laufe der Beratung erklärte 
der Zentrumsabgeordnete Schwarze, er werde 
Beſchränkung der Terminhandels 
ſtimmen, und beantragte zu dem § 46 einen 
Zuſatz, wonach der Börſenterminhandel in Ge⸗ 
treibe und Getreidefabrikation unterſagt fein 
fol. Vom Regterungstiſche wurde dieſer Antrag 
bekämpft, da er eine Schädigung der Landwirt⸗ 
ſchaft bedeute. Die Abſtimmung wurde bis zur 
nächſten Sitzung ausgeſetzt. 

— Die „Kreuzzeitung“ giebt ihrem 
lebhaften Bedauern Ausdruck über das vorgeſtern 
erfolgte Ausſcheiden des Prinzen Arenberg 
aus dem Vorſtande der Abteilung Berlin der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft und über ſeine 
Erſetzung durch Dr. Carl Peters. Die 
„Kreuzzig.“ ſchreibt, man ſei in weiten Kreiſen 
von dem Geſchehenen wenig angenehm berührt. 
Die großen Verdienſte des Prinzen Arenberg 
auf kolonialem Gebiete ſeien allgemein bekannt 
und die Annahme ſei wohl berechtigt, daß die 
jungſte Wahl (des Dr. Peters) ebenſowenig 
dem Gedeihen des Vereins als der ruhigen 
Entwickelung unſerer Kolonialpolitik förderlich 
ſein dürfte. — Dr. Peters ſcheint übrigens 
den Vorſitz im Berliner Kolonialverein noch 
nicht ſo ſicher zu haben, wie bisher angenommen 
wurde. Zwar iſt er an Stelle des Prinzen 
v. Arenberg in den Vorſtand gewählt, aber 
die Verteilung der Aemter innerhalb des Vor⸗ 
ſtandes ſoll erſt vor ſich gehen. Nach einer 
Andeutung der „Berl. N. N.“ will man Peters 
nicht zum Vorfitzenden haben, weil die national⸗ 


er 


| 
| 


liberalen Mitglieder ſonſt aus der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft austreten wollen. 

— Ueber die Vorſchläge des Geheimrats 
v. Wödtke, Direktors im Reichsamt des Innern, 
zur Vereinfachung der Altere- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung wird jetzt das Weſenllichſte mitge⸗ 
teilt. Zunächſt iſt eine durchgreifende Verein⸗ 
fachung des Markenklebens vorgeſehen. 
Der Arbeitgeber ſoll künftig einen größeren 
Zeitraum als eire Woche für das Einkleben 
der Marken erhalten, und an den Poſtanſtalten 
wird man mehrwertige Verſicherungsmarken 


kaufen können, giltig für einen Monat, ein 


Vierteljahr oder wehr. Für die Verſicherten 
ſoll die Wartezeit dadurch abgerundet werden, 
daß der Unterſchied von Beitragsjahr und 
Kalenderjahr aufhört; auch ſoll die läſtige Zu⸗ 
ſatzmarke bei freiwilliger Verſicherung ganz 
und, ſoweit als möglich, alle beſonderen 
an über geleiſtete Arbeit fort⸗ 
allen. 


— Die Zuckerproduktion hat ſich, 
wie aus den amtlichen Januaraus weiſen her⸗ 
vorgeht, in dieſer Kampagne ſchon fo viel 
Selbſtbeſchränkung auferlegt, daß auch deshalb 
keinerlei Kontingentirung erforderlich iſt. Während 
in der vorigen Kampagne bis Ende Januar 
141½ Millionen Doppelzentner Rüben ver 
arbeitet wurden, betrug die diesjährige Rüben⸗ 


menge. bis Ende Januar nur 1163, Millionen 


Doppel zentner. 


ultion bett 


Die Zuckerprod 


* all 


jahre. e 
— Die Schweineeinfuhr nach Ober⸗ 
ſchleſien iſt neuerlich beſchränkt worden aus 
Veranlaſſung einer Beſchwerde Gleiwitzer Markt⸗ 
fleiſcher, welche dahin ging, daß durch das 
Verhalten zweier dortiger Fleiſcher (das 
Schweinefleiſch mit 30 Pf pro Pfund zu ver⸗ 
kaufen) ihr Intereſſe geſchädigt werde. Darauf 
hat die Regierung nach dem „Oberſchl. Tagebl.“ 
folgende Beſtimmung getroffen: In das Schlacht- 
haus zu Kattowitz dürfen wöchentlich nur noch 
650 Schweine (früher 900) eingeführt werden 
Beuthen, das früher gleichfalls 900 Schr ae 
wöchentlich importirte, darf nur 700 Stirf in 
Zukunſt ſchlachten, Myslowitz ſtatt früher 600 
nur noch 350 und Tarnowitz ſtatt 400 nur 
noch 200 Stück. — Das beträgt bei den vier 
oberſchleſiſchen Schlachthäuſern eine Verminder⸗ 
ung der Schweineeinfuhr um 900 Stück 
wöchentlich oder rund 50000 Stück jährlich. 
— Das find die kleinen Geſchenke, durch welche 
man die Agrarier auf Koſten anderer Klaſſen 
der Bevölkerung zu beſchwichtigen ſucht. 

— An leitender Stelle rekapitulirt die 
„Kreuzztg.“ die am Mittwoch im Berliner Zirkus 
Buſch ſtatigefundenen Verhandlungen des 
Bundes der Landwirte. Das Ergebnis 
derſelben ſei das Feſthalten an dem Antrage 
Kanitz und an der Doppelwährung, die nicht 
von der Tagesordnung verſchwinden werde, 
weder durch das letzte Votum des Reichs tages, 
noch durch die ſchroffe Zurückweiſung vom Re⸗ 
gierungstiſche. — Allgemein bezeichnend für die 
Verſammlung iſt es, daß ſtets ſtürmiſcher Bei⸗ 
fall laut wurde, ſo bald irgend eine Grobheit 
gegen die Miniſter, namentlich gegen den Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter, vorgebracht wurde. Geiſt⸗ 
reich waren die Ausfälle nicht. Fortwährend 
wurde in derſelben Weiſe auf dem Ausdruck 
„gemeingefährlich“ herumgeritten. Die Antiſe⸗ 
miten aus Wien beehrten den Bund mit be⸗ 
ſonderen Telegrammen. Schönerer telegraphirte: 
„Wann wird ſie enden, die bismarckloſe, die 
traurige Zeit?“ Dr. Hahn meinte, man ſolle 
getroft fein, denn nicht nur der Altreichskanzler, 
ſondern auch Graf Herbert Bismarck ſtehe hinter 
dem Bunde der Landwirte. Aus den Rede⸗ 
blüten bei der Verſammlung ſei hier nur 
folgende Blüte aus der Rede des Herrn von 
Dieſt⸗Daber mitgeleilt: „Na, die Herren (der 
Landwirtſchaftsminiſter und Bennigſen, der das 
Wort „gemeingefährlich“ ſchon vor Jahresfriſt 
auf den Antrag Kanitz anwandte) ſind beide 
aus Hannover, die beiden Herren können uns 


ſonſt was!" Fürwahr, eine vornehme Geſellſchaft 
war im Zirkus Buſch vereinigt. 

— In der Vorlage beir. die Dienſt⸗ 
altersſtufen für die richterlichen Beamten ſoll 
nach den „B. P. N.“ auch die Frage der 
anderweitigen Regelung der Uebernahme der 
Gerichtsaſſeſſoren in den Richterſtand 
zum Austrag gebracht werden. 

— Nunmehr veröffentlicht der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Lieber, den Graf Höns⸗ 
broech als Gewährsmann für jene Aeußerung 
Windthorſt's: „Da habe ich mich wieder ein⸗ 
mal kräftig durchgelogen“ bezeichnet hatte, in 
der Germania eine längere Erklärung, in 
welcher er mitteilt, dieſe oder eine ähnliche 
Aeußerung Windthorſts nicht ſelbſt gehört zu 
haben. Windhorſt habe im Scherze dieſe 
Aeußerung einer Dame gegenüber gethan, von 
der er (Lieber) ſie dann gehört habe. Die 
Aeußerung könne nur ſcherzhaft aufgefaßt 
werden und werde er (Lieber) auf den ganzen 
Fall noch eingehend zurückkommen. 

— Für Herrn v. Hammerſtein find 
nunmehr Einzahlungen geleiſtet worden, jo daß 
er im Unterſuchungsgefängnis die beſſece Koſt 
ethält. Ueber den Einzahler verlautet, daß ein 
ehemaliger franzöſiſcher Offizier, welcher als 
Kriegsgefangener auf dem elierlichen Gute des 
Freiherrn v. Hammerſtein interniert war und 
ſeit dieſer Zeit der Familie ein dankbares An⸗ 
denken bewahrt hat, der Spender von 200 M. 
für dieſen Zweck iſt. Auch einige Berliner 
Herren, welche der Familie des Herrn von 
Hammerſtein gutes Andenken bewahren, haben 
zu dieſem Zweck einen kleinen Fonds gefammelt. 

— Die Sozialdemokraten ſollen 
nach dem „Hamb. Corr.“ die Beteiligung an 
dem Feſt des Reichstags am 21. März wegen 
des Kaiſertoaſtes abgelehnt haben. — Da indeß 
die Sozialdemokraten im Vorſtand des Reichs⸗ 
tags nicht vertreten ſind und der Vorſtand erſt 
an dieſem Mittwoch über die Angelegenheit 
verhandelt hat, ſo ſind bisher die Sozialdemo⸗ 
kralen noch nicht in der Lage geweſen, eine 
Erklärung darüber abzugeben, aus welchen 
Gründen ſie die Beleiligung ablehnen. 

— Der bekannte Antiſemitenführer Po ſt⸗ 
a ſiſtent Schulze in Wohlau, deſſen Ver⸗ 
haftung vor einigen Wochen von einigen 
ſchleſiſchen Blättern irrtümlich gemelzet worden 
war, ſodaß dieſen hierauf der Beleidigungsprozeß 
gemacht wurde, hat ſich erſchoſſen. Der Selbſt⸗ 
mord ſteht mit dem bis jetzt noch nicht auf⸗ 
geklärten Verluſt eines eingeſchriebenen Briefes 
auf dem Poſtamt Wohlau in Zuſammenhang. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung 
gegen Prof. Quidde in München nach der 
„und. Fr. Preſſe“ Anklage erhoben worden. 
Es handelt ſich, wie der „Allg. Ztg.“ mitge⸗ 
teilt wird, um eine in einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung vom 20. v. M. gehaltene Rede, 
in der Dr. Quidde im Anſchluß an die Aus⸗ 
führungen des Abg. v. Vollmar die Perſon 
des deutſchen Kaiſers und insbeſondere die 
Stiftung des Wilhelmsordens zum Gegenſtande 
abfälliger Bemerkungen gemacht haben ſoll. 

— Im Schneiderſtreik begann vor 
dem Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts 
am Mittwoch um 10 Uhr die Vechandlung 
r dem Vorſitz des Magiſtratsaſſeſſors 
Schulz. waren 10 Vertreter der Kon⸗ 
feky näre erschienen, 18 Vertreter der Meiſter, 
und für die Arbeitnehmer die Fünferkommiſſion 
und 2 Mitglieder der Lokalorganiſation. Etwa 
500 Perjonen hatten ſich als Zuhörer einge⸗ 
funden. Der erſte Redner war Schneider 
Timm. Derſelbe ſtellte für die Fünſerkommiſſion 
folgende Forderungen auf: 1) Aushang ge⸗ 
nehmigter Lohntarife in allen Werkſtätten; 
2) Ernennung einer Kommiſſion, die zu gleichen 
Teilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
beſtehen und alle Lohnſtreitigkeiten ſchlichten 
ſoll; 3) Lohnzahlung am Sonnabend; 4) beſſere 
Behandlung; 5) Errichtung eines Arbeitsnach⸗ 
welſes unter der Kontrolle beider Teile; 6) Er⸗ 
richtung von Betriebswerkſtätten. Redner be⸗ 
gründete dieſe Forderungen mit der Bemerkung, 
daß die letzte Forderung nicht unbedingt aufrecht 
erhalten würde. Von den Meiſtern erklärte 
ſich Schneidermeiſter Krüger zuſtimmend mit 
Ausnahme der Forderung der Bekrriebs⸗ 
werkſtätten. Konfektlonär Roſenbaum erklärte die 
Aufbeſſerung der „Schundlöhne“ für notwendig. 
Am Nachmittage wurden die Verhandlungen 
fortgeſetzt. — Zwiſchen den beiden Kommiſſionen 
der Großkonfektionäre der Damen⸗ und Kinder⸗ 
mäntelbranche und der Schneidermeiſter iſt nach 
zweitägigen gemeinſamen Verhandlungen am 
Dienstag Abend ein Ausgleich zu Stande ge⸗ 
kommen. Beide Kommiſſionen wollen die 
Vorſchläge ihren Auftraggebern zur Genehmigung 
mit thunlichſter Schnelligkeit vorlegen. Doch 
ſollte vorerſt Mittwoch Abend noch mit der 
Fünferkommiſſion der Arbeiter Verſtändigung 
geſucht werden. — Die 21er⸗Kommiſſion der 
Schneidermeiſter zeigte ſich zu einem Vergleich 
geneigt, weil die Exiſtenz vieler mittelloſer 
Schneidermeiſter ernſtlich bedroht erſcheint; 
viele derſelben befinden ſich jetzt bereits in 
ernſtlichen Zahlungs ſchwlerigkeiten. — Die 
Schneidermeiſter der Herren⸗ und Knaben⸗ 
konfektion haben ſich ihren Kollegen in der 
Damen- und Mäntelbranche, die, wie bekannt 


iſt, in den Ausfland eingetreten find, nicht an⸗ 
Sie befürchten, daß die Herren⸗ 
konfektion, deren Bedeutung weit hinter der 
einen dauernden 
Schaden durch die jetzige Bewegung erleidet 


geſchloſſen. 
Damenkonfektion zurückſteht, 


und ſich nach der Provinz, wo die Herren⸗ 
konfektion eine größere Bedeutung hat, wendet. 


— — 


Ausland. 


Ungarn. 

Sämtliche Oppoſitionsparteien beſchloſſen, 
die Regierung zum Abbruch der Ausgleichsver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich aufzufordern und 
ſofort alle Vorkehrungen zu einer ſelbſtändigen 
Zoll⸗ und Handelspolitik zu treffen. 

rankreich. 

In informirten Kreiſen veclautet, der Senat 
beabſichtige, in ſeiner Sitzung am Freitag alle 
vorliegenden Fragen, darunter auch die der 
Kreditgewährung für die Beteiligung Frank⸗ 
reichs an der Zarenkrönung, zu vertagen, um 
dadurch praktiſch zu beweiſen, daß der Senat 
ein Faktor iſt, mit dem unbedingt gerechnet 
werden muß. 

Großbritannien. 

Ob der Trans vaalpräſident Krüger nach 
England kommt, iſt noch unbeſtimmt. Der 
Staatsſekretär für die Kolonien, Chamberlain, 
hat kürzlich erklärt, er habe von dem Präſi⸗ 
denen Krüger noch keine Antwort auf die an 
denſelben ergangene Einladung, nach England 
zu kommen, erhalten. Es könne daher noch 
nicht geſagt werden, daß Krüger die Einladung 
abgelehnt oder angenommen habe. Die Frage, 
unter welchen Bedingungen Krüger nach Eng⸗ 
land kommen würde, ſei noch nicht aufge worfen 
worden. 

Im Unterhauſe teilte der Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen Curzon mit, daß eine britiſche 
Truppenabteilung auf Wunſch des engliſchen 
Konſuls zum Schutze der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft auf Korea gelandet ſei. Als Grund für 
das Vorgehen des Königs von Korea, der ſich 
in die ruſſiſche Botſchaft flüchtete, werde die 
politiſche Lage in Söul ſowie das Beſtehen 
einer Gefahr für den König und deſſen Familie 
angegeben. Er (Curzon) habe keinen Grund 
zu glauben, daß es ſich um eine Okkupation 
ſeitens Rußlands handle. Der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung würden keine Vorſtellungen in dieſer 
Hinfiht gemacht werden. 

Serbien. 

Die Skuptſchina nahm den Regierungsantrag, 
betreffend die Regelung der Notenausgabe der 
Nationalbank an, anknüpfend an den Para⸗ 
graphen 11 des Statuts der Nationalbank, 
welcher 1893 dahin interpretirt wurde, daß die 
ſogenannten Silbernoten nicht auf Gold und 
Silber zugleich, ſondern auf ausſchließlicher 
Silbergrundlage auszugeben ſeien. Nach der 
jetzt berichtigten Interpretation wird die 
Nationalbank Silbernoten und Goldnoten mit 
getrennter Silter- bezw. Golddeckung ausgeben. 
Die Nationalbank kann fortan den zweieinhalb⸗ 
fachen Betrag an Noten ausgeben, welche 
einerſeits durch Golddeckung, andererſeits durch 
Silbergrundlage geſichert ſind. Für Goldnoten 
iſt dreiviertel Golddeckung erforderlich. Die 
Silbernotenausgabe darf 25 Millionen nicht 
überſchreiten. Sowohl der Miniſterpräſes wie 
der Finanzausſchuß erklärten die angenommene 
Maßregel für eine proviſoriſche, bis einmal die 
alleinige Goldnotenausgabe möglich werde. 

Bulgarien. 

Zur Aneckennung des Fürſten Ferdinand 
iſt nunmehr die Zuſtimmung aller Mächte, aus⸗ 
genommen die Englands, bei der Pforte ein⸗ 
gegangen. Sobald ſich auch England für die 
Anerkennung ausgeſprochen, wird der Fürſt 
ſeine Inveſtitur erhalten. 

Wie von einer maßgebenden ruſſiſchen Perſon 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, iſt die An⸗ 
erkennung des Fürſten Ferdinand ſeitens Ruß⸗ 
lands hauptſächlich auf Betreiben des Fürſten 
Lobanow geſchehen. Fürſt evdinand habe 
bereits zu Stambulo ws Glanzriit mit Wiſſen 
und auf Anraten Stambulows die Ausſöhnung 
mit Rußland durchſetzen wollen. Er hatte 
dieſerhalb wiederholt geheime Unterredungen mit 
dem damaligen Botſchafter in Wien, Fürſten 
Lobonow, ſowie mit Baron Mohrenheim. Nach⸗ 
dem der verſtorbene Zar auf das Hartnäckigſte 
jede Annäherung zurückgewieſen, ſtattete Fürſt 
Ferdinand ſofort nach dem Tode des Zaren 
Alexander dem Fürſten Lobanow in der Nacht 
einen Beſuch ab, worauf nach deſſen Ernennung 
zum Miniſter des Aeußern die Entſcheidung be⸗ 


ſchleunigt wurde. 
Afrika. 


Aus Maſſauah wird der „Agenzia Stefani“ 
gemeldet, daß die telegraphiſche Verbindung mit 
dem Operationskorps, welche für kurze Zeit 
wieder hergeſtellt war, von Neuem unterbrochen 
iſt. Eine Depeſche Baratieris aus Sanriat, 
daß Ras Sebat und Ras Agos in der Nacht 
des 14. Februar mit einem kleinen Teil ihrer 
Truppen von den Italienern abfielen und am 
16. die kleine Station der Italiener bei Kol⸗ 
Steta angriffen, worauf ſie gegen den Paß von 
Alequa weitermarſchirten. 300 italieniſche 
Truppen find gegen Alequo vorgerückt und auf 


den Feind geſtoßen, mit dem ſie ſich in ein 


Konfeſſionen. 
Pfarrer Stollenz. Nachmittags findet zu Ehren des 
Grafen Lehndorff eine Privatfeftlichkeit bei Herrn 
v. Gotzler in Danzig ſtatt. 


Gefecht einließen, welches ſie in Erwartung 
Es 
Bataillon ein und griff ſo⸗ 
gleich Kol Seeta an, welcher Punkt nach einem 
Die 
Haltung der italieniſchen Truppen iſt aus⸗ 


von Verſtärkungen in die Länge zogen. 
traf dann das 7. 


lebhaften Kampf zurückgewonnen wurde. 


gezeichnet. 
Amerika. 


Den „Times“ zufolge iſt in der Legislatur 
des Staates New⸗York ein Geſetz angenommen 
und von dem Gouverneur unter eichnet worden, 
nach welchem die den preußiſchen Feuecver⸗ 
im Staate 
New⸗York Geſchäfte betreiben, eiteilte Licenz 
ein 
Geſuch der Magdeburgiſchen Feuerverſicherungs⸗ 


ſicherunge⸗Geſellſchaften, welche 


zurückgenommen wird. Gleichzeitig ſei 
Geſellſchaft um Zulaſſung ihres Geſchäfte be⸗ 
triebes im Staate New⸗York abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. 

General Weyler, der Oberſtkommandirende 


der ſpaniſcken Truppen auf Kuba, hat Befehl 


erteilt, daß die Gefangenen ſummariſch abge⸗ 
urteilt und daß nur Todesurteile ſeiner Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt werden ſollen. Ein weiterer 
Befehl verfügt, daß die Verb. eiter falſcher 
Nachrichten inbetreff des Krieges militäriſch ab⸗ 
zuurteilen ſeien. Schl eßlich ordnete General 
Weyler an, daß die Landtewohner ſich in den 
befeſtigten Städten feſtzuſetzen haben. Um das 
Land durchziehen zu können, wird man die 
vorhecige ſchriftliche und vom militäriſchen Chef 
unterzeichnete Bewilligung bierzu einzuholen 
haben. Man bemerkt großen Eifer in den 
Operationen. Das Gros der Inſurgenten ke⸗ 
findet ſich in der Provinz Havanna. Die 
ſpaniſche Armee iſt namentlich zwiſchen Havanna 
und Balabano konzentrirt. Es fanden einige 
Zuſammenſtöße ſtatt, doch waren dieſelben 
wenig belangreich. Nach einer letzten 
Meldung iſt es dem Inſurgentenführer Maceo 
gelungen, die ſpaniſchen Linien in der Richtung 
nach Oſten zu durchbrechen. 

— 


Provinzielles. 


Gollub, 18. Februar. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſizung wurde beſchloſſen, die vom Kreis⸗ 
ausſchuß gewährte Beihilfe von 500 M. zur Inſtand⸗ 
ſetzung des Weges Gollub⸗Stemsk anzunehmen. In 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat wurde es ab⸗ 
gelehnt, die vom Herrn Regierungs ⸗Präſidenten ge- 
forderte Rückſteuervergütigung für auszuführendes 
Bier einzuführen. 

Brieſen, 19. Februar. Der Kreisausſchuß wird 
ſich in Verbindung mit dem hieſigen Magiſtrat in 
einer Sitzung am Sonnabend über den Bau der 
Bahn von Bahnhof Brieſen nach Stadt Brieſen 
ſchlüſſig machen. Vorausſetzung dabei wird ſein, daß 
die Stadt oder die Kaufmannſchaft den Grund und 
Boden unentgeltlich dem Kreiſe zur Verfügung ſtellt. 
— In der Sitzung der Stadtverordneten am Montag 
wurde eine Beihülfe von 200 Mark an die hieſigen 
Gewerbetreibenden, die an der Gewerbeausſtellung in 
Graudenz ſich beteiligen, bewilligt. 3 

Graudenz, 19. Februar. Schon über 100 Firmen 
haben ihre Beteiligung an der diesjährigen Gewerde⸗ 
ausſtellung zugeſagt. 8 

Schwetz, 18. Februar. Herr Generalſuperinten⸗ 
dent Dr. Döblin aus Danzig weilte geſtern in unſerer 


Stadt, um über die in dieſem Jahre für die Diöceje 


Schwetz in Ausſicht genommene General⸗Kirchen⸗ und 


Schulviſitation zu beraten. Vorausſichtlich wird die⸗ 


ſelbe in der Zeit vom 28. Mai bis zum 12. Juni 


Schwetz, 17. Februar. Geſtern Abend ſtarb am 
Schreidtiſch am Herzſchlage in Folge Verkalkung der 


ſtattfinden. 


Blutgefäße der Inhaber des größten Geſchäfts am 
hieſigen Orte, Herr Kaufmann C. A. Köhler, im Alter 


von etwa 60 Jahren. 


Marienburg, 19. Februar. Freche Spitzbuben 


holten in vergangener Nacht bei Herrn Krauſe in 
Notzendorf eine ſchwarze Kuh, welcher die Hörner 
fehlen, aus dem Stalle und führten ſie davon. 


Dirſchau, 19. Februar. Die neu erbaute Kapelle 


des Johanniterkrankenhauſes wird am nächſten Sonntag 
Mittag feierlich eingeweiht werden. Zu dieſem Zwecke 
treffen der 
General der Kavallerie, Graf Lehndorff, und Herr 
Oberpräſident v. Goßler hier ein. 


Kommendator des Johanniterordens, 
Es ſind Ein⸗ 
ladungen ergangen an den Magiſtratsdirigenten, den 
Stadtverordnetenvorſteher und die Geiſtlichen beider 
Die Einweihung erfolgt durch Herrn 


18. Februar. Das auf der hieſigen 


Danzig, 
gaiſerlichen Werft ſich ſeiner Vollendung nähernde 


Panzerſchiff 4. Klaſſe „Odin“ wird ſchon anfangs 
März mit ſeinen Probefahrten deginnen können. 
Fallen die Probefahrten zur Zufriedenheit aus, ſo ſoll 
„Odin“ ſchon bei den großen Manövern dieſes Jahres 
und zwar vorausſichtlich während zweier Monate mit 
verwandt werden. Er wird alsdann bei dem Schul⸗ 
und Uebungsgeſchwader der heimiſchen Schlacht⸗ und 
Kreuzerflotte Verwendung finden. Die Probefahrten 
werden wahrſcheinlich unter dem Kommando des 
Kapitän⸗Lieutenants Bruch ausgeführt werden. „Odin“ 
wird ſpäter der Oſtſeeſtation zugeteilt und gleich 
ſeinen Schweſterſchiffen der Siegfriedklaſſe zum Schutze 
des Nordoſtſee⸗Kanals dienen. 

Danzig, 19. Februar. Der Direktor der hieſigen 
Artilleriewerkſtatt, Major Abel, hat ſich erſchoſſen. 
Derſelbe war nexvenleidend. . 

Konitz, 18. Februar. Der vom Amte ſuspendirte 
Magiſtratsbeamte Hüllenberg, der ſeinen Prozeß gegen 
die Stadt wegen Wiederanſtellung gewonnen hat, hat 
von der Polizeiverwaltung die Aufforderung erhalten, 
innerhalb acht Tagen ſein Amt wieder anzutreten. 
Sein Gehalt, welches ihm ſeit 1½ Jahren einbehalten 
wurde, wird ihm nachgezahlt und da in ſeine Stelle 
ein anderer Beamter eingeſtellt werden mußte, ſo hat 
die Kommune doppeltes Gehalt zu zahlen. 

Crone a. d. Brahe, 17. Februar. Die hieſige 
Andreaskirche ſteht nach der Aufſtellung des Pelpliner 
Schematismus jetzt 500 Jahre. Sie ſoll in den 
Jahren von 1382 bis 1396 erbaut worden ſein. Der 
Bau hat wie alle in jener Zeit errichteten Inſtitute 
verſchiedene Wandlungen durchgemacht. Urſprünglich 
war die Kirche ein Holzbau und hieß Corporis Christi. 
Erſt am Ende des 16. Jahrhunderts wurde an Stelle 


und mit der Feſtigkeit des 


der alten Holzkirche eine neue ſteinerne von dem 
Kloſter Byſſow aufgebaut und dieſe dem heiligen 
Andreas gewidmet. Bekannt iſt die Kirche durch die 
Kabinetsverfügung Friedrich Wilhelm III., welche ihre 
Ueberweiſung an die evangeliſche Gemeinde zu Koro⸗ 
nowo anordnete, geworden. 

Pillau, 17. Februar. Wunderlich ſehen die Molen 
aus, ſie ſind über und über mit einer mehrere Zoll 
dicken Eisglaſurſchicht überzogen, während ſich um den 
roten Turm des Nordmolenkopfes ein der Form nach 
großartiger Eisgarten gebildet hat, der erſt fortgeſchafft 
werden müßte, wenn man zum Turme gelangen, wenn 
man die Fenſterſcheiben der Kuppel und ſomit das 
Leuchtfeuer ſichtbar machen wollte. Links und rechts 
hängen von den Mauern und Steinen der Molen 
beindicke Eiszapfen herab. An einzelnen Stellen der 
Südermole wie auch der Nehrung ſoll ſowohl der 
Sturm als auch die gewaltige Flut bedeutenden 
Schaden angerichtet haben. Von der öſtlichen Haffſeite 
riß der Sturm in der Nacht das Eis vom Ufer for” 
und mit ihm mehrere Angelkähne, welche am anderen 
Tage von den Beſitzern vom Eiſe zerſchoben und zer⸗ 
ſplittert vorgefunden wurden. 

Lötzen, 18. Februar. Der wegen Veruntreuung 
ihm anvertrauter Erbgelder unter Anklage geſtellte 
Rechtsanwalt Storp, den der Bürgermeiſter vorgeſtern 
verhaften wollte, iſt unter den Anzeichen der Geiſtes⸗ 
ſtörung erkrankt und einſtweilen im Kreislazarett 
untergebracht. Ein durch Storp in der Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit durch Zertrümmerung einer Lampe verur⸗ 
ſachter Brand blieb auf die Bureauräume 1 

Tilſit, Id. Februar. Am Sonntag früh in 
Berlin unſer früherer Oberbürgermeifter, Herr Kleffel, 
der über ein Menſchenalter an der Spitze unſeres Ge⸗ 
meinweſens geſtanden hat, im Alter von 86 Na 
aus dem Leden geſchieden. Herr Kleffel, vor fein 
Wahl zum Bürgermeiſter von Tilſit Gerichtsrat ai 
hieſigen Kreisgericht, war ein Beamter der altpreußi- 
ſchen Schule, der Strebertum und Servilismus fremd 
war. Er hat es verſtanden, in den böſen Zeiten 
Reaktion eine ſchwierige an, mit großem Geſch 

annes von echt libera 
Gefinnung zu löſen und die Rechte und Freiheiten des 
Bürgertums vor Angriffen zu ſchützen. Unter ſeiner 
langjährigen Führung bat ſich die Stadt aufs Ge⸗ 
deihlichſte entwickelt und zahlreiche Fortſchritte auſ , 
vielen Gebieten unſeres Gemeinweſens ſind mit ſeinem 
Namen verknüpft. Die irdiſchen Ueberreſte des Ver⸗ 
ftorbenen werden von Berlin nach Tilſit zur Be⸗ 
ſtattung übergeführt werden, wo die Familie Kleffel 
ein Erbbegräbnis beſitzt. 


Lokales. 

ö Thorn, 20. Februar. 

— lErgänzung.] In einem Teil ter 
Auflage unſerer geſtrigen Nummer find in dem 
Artikel „Wahl“ die Worte „als Mit lied des 
Kreistages“ aus Verſehen weggelaſſen. 

— [Die Petitionen des Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages] und 
der Stadt Elbing auf Herar ziehung der Staats⸗ 
beamten zu den Gemeindeabgaben wurden 
geſtern im Abgeordnetenhauſe der Re⸗ 
gierung als Material über wieſen, nachdem der 


cs 


Abg. Langerhans (fr. dieieiben wer 


treten und der Geheime Der Regierungarat 
Nöll erwidert hatte, a3 Gemeinden, in 
denen Behörden ihren Sis habın, davon im 
Gegenſatz zu den übrisen ſehr hohe Worteile 


zögen, während omvererieits den Beamten bei 


den geger wärtigen Gehaltzue:gällnifen und bei 
der Unfreiheit in der Wahl des Wohnortes 


nicht zugemutet werden könne, bejontere Laſten 
dafür zu tragen. 


— [In validitäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung.] Vie den Handlungsgehilfen 
gewährten Weihnachtsgratifikationen ſind laut“ 
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes bei 
der Feſtſlellung des rezelmäßigen Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes der genannten Perſonen in An⸗ 
rechnung zu bringen, fofern dieſe Weihnachte⸗ 
geſchenke ſeit Jahren regelmäßig gewährt 
werden. Beträgt das Jahresarbeitsverdienſt 
einſchließlich der regelmäßigen Weihnachtsgrati⸗ 
fikation mehr als 2000 Mk., ſo iſt der be⸗ 
treffende Handlungsgehilfe nicht vecſicherungs⸗ 


Der Herr 


pflichtig. 


[Kirchenkollekten. 


Oberkirchenrat bat genehmigt, daß zum Beſten 


der in der Kirchengemeinde Biſchofswerder 
(Diszeſe Roſenberg) zu errichtenden Diaspora⸗ 
Anſtalten, nämlich eines evangeliſchen Kranken⸗ 
hauſes, mit welchem eine Heimſtätte für die 
Diakoniſſen⸗Station und Klein⸗Kinderſchul⸗, ſo⸗ 


wie ein Waiſenheim und eine Konfirmanden⸗ 


anſtalt zu verbinden in Ausſicht genommen iſt, 
eine einmalige Kollekte in den evangeliſchen 
Kirchen der Provinz Weſtpreußen abgehalten 
werde. 

— [Hauskollekten.] Die für den 
Provinzialverein für innere Miſſion in Weſt⸗ 
preußen im vorigen Jahre abgehaltene Haue⸗ 
kollekte hat den Geſamtertrag von 10 479,84 
Mark gebracht. — Der Miniſter der Innern 
hat dem Vorſtande des evangeliſchen Johannis⸗ 
ſtifts zu Cracau bei Magdeburg zum Beſten 
einer dort zu erbauenden Kinderkrüppel⸗Er⸗ 
ziehunge- und Bildungs⸗Anſtalt für Nord⸗ und 
Oſt⸗Deutſchland eine auch bei den evangeliſchen 
Haushaltungen unſerer Provinz in der Zeit 
vom 1. Februar bis Ende September d. J. 
abzuhaltende Hauskollekte bewilligt. In den 
evangeliſchen Gemeinden der Städte Danzig, 
Elbing, Thorn, Graudenz und Marienwerder 
ſoll die Einſammlung durch Kollektanten, 
welche der Vorſtand ſellbſt entſenden wird, ge⸗ 
geſcheben. b f 
[Kirchliche Wahlen.] In den im 
Jahre 1893 errichteten Kirchengemeinden, deren 
Mitglieder kirchlicher Körperſchaften im Laufe 
des Jahres 1896 eine dreijährige Amtszeit 
zurücklegen werden, findet im laufenden Jahre 


* 


dem Zimm 


eine Ergänzunswahl für die ausſcheidende, durch 
us zu beſtimmende Hälfte der Mitglieder 
att. 


— [Die Zuckeraus fuhr] über Neufahr⸗ 
waſſer betrug in der echen Hälfte dieſes Monats 
an Robzucer nach Großbritannien 100 062 Ztr., 
nach Holland 2000 Ztr., nach Amerika 
91218 Ztr., in Summa 193 280 Zir., gegen 
78 408 Ztr. im Vorjahre. Nach inländischen 
Raffinerien wurden geliefert 208 652 Ztr. gegen 
164 000 im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in 
Neufahrwaſſer betrug am 15. d. M. (ohne das 
Raoffinerielager) 1052 450 Ztr. negen 1258 374 

r. im Vorjahre. Verſchiffungen von 
ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Groß⸗ 
britannien 157 420 Ztr., Holland 2000 Ztr., 
Dänemark 700 Ztr., Amerika 5500 Ztr., in 
Summa 165 620 Ztr. gegen 229 150 Ztr. im 
Vorjahre. Der Lager beſtand iu Neufahrwafler 
betrug am 15. d. Mts. 137 300 Ztr. gegen 
41 400 Ztr. im Vorjahre. 

[Strafkammer.] Der Beſitzer Jacob 
Schiemann aus Alt Gappa hatte im Laufe des 
vorigen Jahres zu zwei verſchiedenen Malen Schreiben 
an die Königl. Regierung zu Marienwerder abgeſandt 
und in benjelben behauptet, daß der Gendarm Niklaus 
zu Brieſen einen liederlichen Lebenswandel führe und 
verſchiedener Vergehen ſchuldig gemacht habe. 
ſich herausſtellte, daß Niklaus einen ſeiner 
Stellung entſprechenden, ehrenhaften Lebenswandel 
führe, daß auch die übrigen Beſchuldigungen unwahr 
Er wurde das Strafverfahren wegen wiſſentlich 
licher Anſchuldigung gegen Schiemann eingeleitet. 
asſelbe endigte aber geſtern mit der Freiſprechung 
des Angeklagten, da nach dem ärztlichen Gutachten 
en wurde, daß Schiemann ſchwachſinnig fei 
und beim Verfaſſen der fraglichen Denunziation ſich 
in einem geiſteskranken Zuſtande befunden habe. — 
Der Mühlenbeſitzer Chmielewski aus Renczkau ließ 
im Jahre 1894 durch den Mühlenbauer Theodor 
ge“ aus Mocker verſchiedene Reparaturen in feiner 
Bindmühle ausführen. Zu dieſem Zwecke hatte er 
dem Sadecki eine Quantität Bretter zum Verarbeiten 
übergeben, ihm auch einen Bohrer und einen Hobel 
n Von den Brettern ſoll nun Sadecki einen 
eil zur Herſtellung einer Krippe für eine andere 
Perſon verwendet, den Bohrer und Hobel aber ſich 
ae haben und, ohne die Reparaturarbeiten 
auszuführen, davongegangen ſein. Der Gerichtshof 
konnte ſich von der Schuld des Angeklagten 
nicht überzeugen und erkannte dem Antrage 
der Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß auf Frei⸗ 
ſprechung. — Gegen den Lehrer Julius Zentkowski 
aus Strutzfon lautet die Anklage auf Körperver⸗ 
letzung im Amte. Nach dem Eröffnungsbeſchluſſe ſoll 
der Angeklagte den Schulknaben Paul Marchlewski 
aus Strutzfon in ungebührlicher Weiſe gezüchtigt 
haben, indem er dem Jungen das Ohr blutig riß 
und ihm mit einem Stocke mehrere Hiebe auf die 
innere Handfläche verſetzte, ſo daß der Junge Ver⸗ 
letzungen an der Hand davontrug. Der Angeklagte 
behauptete unſchuldig zu ſein. Marchlewski, ſo führte 
er aus. habe ſeine Schularbeiten häufig nachläſſig, 


Jun A uch gar „io m 8. Juli 1895 
hahe er ihm aufgegeben, des Nachmittags zu Hauſe 
zu bleiben und Seine (chularbeiten zum nächſten 


Tage zu fertigen. Trotz dieſer Weiſung habe er den 
Knaben am Nachmittage ſpielend auf der Straße an⸗ 
geleoffen. Er habe ihn nach dem Schulzimmer geholt 
und bier examinirt, wobei es ſich herausgeſtellt habe, 
daß Marchlewski ſeine Schularbeiten wieder nicht ge⸗ 
macht habe. Dieſerhalb und well ſich Marchlewski 
widerſpenſtig gezeigt habe, indem er an dem betreffenden 
Nachmittage ſeiner mehrmaligen Aufforderung, nach 
dem Schulzimmer zu kommen, nicht gefolgt ſei, babe 
er ihm mit dem gewöhnlichen Rohrſtock einen Hieb 
auf die Hand verſetzt. Das ihm zuſtehende 
na habe er in keiner Weiſe überſchritten. 
urch die Beweisaufnahme gelangte der Gerichtshof 
doch zu der Ueberzeugung, daß Angeklagter ſich der 
Körperverletzung im Amte ſchuldig gemacht habe und 
verurteilte ihn dieſerhalb zu 15 Mk. Geldſtrafe 
eventuell 3 Tagen Gefängnis. — Dem Barbierge- 
hülfen Ludwig Grünbaum aus Thorn war zur Laſt 
gelegt, dem Reſtaurateur Marcell Szezyperskt hier⸗ 
ſelbſt ein Velociped in Werte von 180 Mark ent⸗ 
wendet zu haben. Angeklagter beſtritt zwar die An⸗ 
a und behauptet, daß er das Velociped von einem 
unbekannten Barbier aus Argenau für den Preis 

von 15 Mark gekauft habe. Dieſer Preis ſei auch 
angemeſſen geweſſen, weil das Veloziped höchſt 
reparaturbedürftig geweſen ſei. Der Gerichtshof er⸗ 
achtete auch dieſen Angeklagten für überführt und 
verurteilte ihn wegen Diebſtahls zu einer Zuſatzſtrafe 
von 2 Monaten Gefängnis. Eine Sache wurde ver⸗ 


— [Steckbrieflich verfolgt] 
wird von der Kgl. Staatsanwaltſchaft Thorn 
der Maurergeſelle Knodel aus Rogowo wegen 
Vergehens gegen $ 183 des R⸗St.⸗G.⸗B. und 
von dem Unterſuchungsrichter beim Kgl. Land⸗ 
gericht Thorn der Arbeiter (Maurer) Leo Le⸗ 
wandowski aus Unislaw wegen Meineides. 


— [Roppernilus-Berein.] Geſtern 
am 423. Jahrestage der Geburt des Nikolaus 
Koppernikus fand in der Aula des Königlichen 
Gymnafiums eine öffentliche Sitzung ſtatt, 


welcher außer Mitgliedern des Vereins und 


deren Damen eine große Zahl von Gäſten kei⸗ 
wohnte. Zur Erinnerung an den großen 


Vom 13. bis 20. Februar 1896 find gemeldet: 


a. als geboren: 
3 — * 051 N 8 ‚Belle 
Gore,ynali. 2. ohn dem r⸗ 
meiſter Andreas Schinauer. Vene 


Sta g 14. Eine Tochter dem Müller Adolf Braatz. 
1 udesamt Mocker. Ana en Sohn dem Arbeiter Chriftian 
au, 


mann Ludwig Gatz⸗Rubinkowo. 
18. Unehel. Geburten. 


1. Anna Koscielska, 1 J. 2. Mart 
Heinrich, 9 J > 


Thorner war deſſen mit einem Lorbeerkranz ge: 
ſchmückte Büſte, allen ſichtbar, vor der Redner⸗ 
tribüne aufgeſtellt. Nach dem ſehr umfaſſenden 
Jahresbericht, den der Vorſitzende Heer Profeſſor 
Boethke erſtattete, hielt Herr Profeſſor Dr. Ho⸗ 
rowitz ſeinen angekündigten Vortrag: „Was iſt 
Aufklärung? Eine Frage und Antwort Im⸗ 
manuel Kants.“ Redner hob in einleitenden 
Worten die Bedeutung des großen Könige⸗ 
berger Philoſophen und deſſen nachhaltigen, 
aufklärenden Einfluß auf Mit⸗ und Nachwelt 
hervor und knüpfte dann an eine im Jahre 
1784 von Kant veröffentlichte Schrift über das 
Weſen der Aufklärung an. Im Eingange ſeiner 
Schrift ſragt Kant: Leben wir in einem auf⸗ 
geklärten Zeitalter oder in einem Zeitalter der 
Aufklärung? und beantwortet dann dieſe Frage 
in letzterem Smne, nachdem er den Begriff der 
Aufklärung erörtert hat. Nach ihm iſt Auf⸗ 
klärung der Ausgang aus der ſelbſtverſchuldeten 
Unmündigkeit im Gebrauche der Verſtandes⸗ 
kräfte. Die Seebſtverſchuldung liegt in Träg⸗ 
heit und Feigheit. Hiee echebt Kant die Forder⸗ 
ung: Sapere aude! (Habe den Mut, Dich 
Deiner Verſtandskräfte zu bedienen.) In ſeiner 
Schrift bekundet ſich der Philoſoph, wie Redner 
beſonders betonte, auch als einen warmen Ver⸗ 
ehrer des großen Philoſophen auf dem TyroneFried⸗ 
rich II., und als Verfechter der konſtitutionellen 
Monarchie. Kant unterſucht nämlich, welche 
Schranken dem Gebrauch der Verſtandeskräfte zu 
ziehen ſe zen, und unterſcheidet einen öffemlichen und 
einen privaten Gebrauch. Erſterer ſoll nach 
ihm durch keinerlei Schranken eingeengt werden, 
dagegen der private Gebrauch der Verſltands⸗ 
kräfte ſich innerhalb der Geſetze des Staates 


bewegen. So muß z. B. der Offizier un⸗ 
weigerlich den Befehlen eines Vorgeſetzten 
gehorchen. Dagegen ſoll es ihm unbenommen 


ſein, ſich außerhalb ſeines Dienſtes öffentlich 
durch Wort und Schrift über die Mängel der 
Kriegeführung u. dgl. auszulaſſen. Mit ſicht⸗ 
barem Intereſſe folgten die Zuhörer dieſen 
und den weiteren klaren Ausführungen des 
Rednecs und ſpendeten ihm allſeitigen Beifall. 

— [Der Lehrer Lukfiel, ] der kürzlich 
an eine hieſige Schule berufen wurde, hat die 
Wahl abgelehnt, weil er inzwiſchen eine ander⸗ 
weitige Wahl angenommen hat. 

— [Theaterbau.] Das Komitee ſoll 
nunmehr mit beſtimmten Anträgen an die 
ſtädtiſchen Behörden gekommen ſein, die haupt⸗ 
ſächlich darin beſtehen, daß die Stadt den 
Bauplatz ur eatgelilich bergiebt und die Zins⸗ 
garantie für eine ziemlich bedeutende Summe 
übernimmt. Man kann verſchiedener Meinung 


darüber ſein, ob die Stadt mit ihren 23 000 


Zivileinwohnern das Bedürfnis für ein Theater 
hat, man kann aber kaum glauben, daß die 
ſtädtiſchen Behörden bei der jetzigen finanz'ellen 
Lage die Zen für geeignet halten werden, um 
den Steuerzahlern größere Verpflichtungen auf⸗ 
zuerlegen. Dec Bau einer großen Schule ſoll 
mit dem Frühjahr beginnen und dem notwendig 
geweſenen Bau einer zweiten Schule in der 
Jakobe⸗Vorſtadt iſt man durch Ankauf eines 
Hauſes aus dem Wege gegangen, weil man 
überzeugt war, daß der Neubau zweier Schulen 
auf einmal für die Stadt eine Unmöglichkeit 
ſei. Wenn nun auch die Freunde eines 
Theaterbaues, we es ſcheint, einen baren Zu⸗ 
ſchuß zur Zeit nicht beanſpruchen, ſo müßte 
doch der Etat mit der eiwa übernommenen 
Zinsgarantie belaſtet werden, ſobald der Bau 
beginnt. Vermutlich wird der Etat 1896/97 
eine erheblich höhere Kommunalſteuer erfordern, 
ferner find noch auf das Grabenterrain auf 
Jahre hinaus Abzahlungen zu leiten, fo daß 
man nicht ſagen kann, der Platz koſte der 
Stadt nichts. Es ſoll das Komitee etwa 
Mk. 42000 aufgebracht, doch gegründete Aus- 
ſicht haben, die ganze erforderliche Summe 
aufzubringen, ſobald die Stadt eine 3 prozentige 
Zins garantie übernimmt. 

— [Ueberfall] Wie einem aus wärtigen 
Blatte von hier mitgeteilt wird, iſt ein Attilleriſt 
be: 2 Kompagnie des Artillerie⸗Regimenis Nr. 15 
am Grützmühlenthor überfallen und mit Meſſer⸗ 
ſtichen arg zugerichtet worden. Uns iſt darüber 
nichts Näheres bekannt. f 

— [Die Weich ſell zeigt jetzt, vermutlich 
infolge des Grundeiſes, wieder ſtärkeren Eis⸗ 
gang. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
4 Grad R. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 3 Stich. N 


16. Eine Tochter dem Fuhr⸗ 
17. und 


| 


b. als geſtorben: 


Stellmacher Max Goetz. 4. Ein Sohn 3. Alfred Kort, 5 

\ n Fre 15 un Berg, 2 85 n, ＋ 
n Sohn und e willin F = „ 

f Tiſchler Albert Tober. 7. Ein en 7. Wladislawa Szymetzki, 5 T. 

2 Arbeiter Michael Lewandowski. c. zum ehelichen Aufgebot: 


Eine Tochter dem Arbeiter Franz 
7 9. Ein Sohn dem Arbeiter 
Franz Kilonowski. 10. Ein Sohn dem 
Arbeiter Carl Samland. 11. Ein Sohn 1. 
dem Beſitzer Carl Rule 
ermann Peter Scheffler. 
Sohn dem Arbeiter She il Lipinski. Hezynski. 


Arbeiter Carl Baenſch und Loniſe Fritz. 
d. ehelich find verbunden: 


Arbeiter Emil Jabs mit Minna 
12. Eine Tochter] Böhlte⸗ Schönwalde. 2. Schutzmann Carl 
13. Ein] Duſchinsti⸗Hamdurg mit Marianna Lesz⸗ 


Fett 


Kan 


Als Kochfrau 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Wittwe 
Kloſterſtraße 18, III. 


/St DIR Beste SEIFR zur 


We 


— [Gefunden] eine ſchwarze Kindermütze 
auf der Eiſenbahnbrücke, ein Laktodenfimeter, 
eine Pferdedecke in der Seglerſtraße, 2 Inva⸗ 
liditätskarten für Joſeph Wizynski und Anton ſe 
Suminska im Poltzei⸗Brieſkaſten, ein Arbeite⸗ 
buch für Richard Timm. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,06 Meter über Null. 


Podgorz, 19. Februar. Die größte Vorſicht muß 
man üben beim Erheben von Zeugengebühren bei den 
Gerichten, wenn man ſich nicht der Gefahr ausſetzen 
will, als Angeklagter wegen Betrugs vor dem Gericht 
ſelbſt zu erſcheinen, was nachfolgender Fall beweiſt: 
Eine hieſige Frau hatte in einer Strafſache als Zeug in 
vor dem Kgl. Amtsgericht in Thorn zu thun und 
forderte von dem Auszahler der Zeugengebühren nach 
Schluß des Termines 2 Mark für eine Droſchke, da 
ſie (die Zeugin) den Weg nach Podgorz ihrer Kränk⸗ 
lichkeit wegen — hin ging fie zu Fuß — nicht zurück⸗ 
legen könne, welchen Betrag ſie neben der Aufwands⸗ 
entſchädigung auch ausgezahlt erhielt. Als die Frau 
das Rathaus verließ, um eine Droſchke zu mieten, 
traf ſie einen Bekannten von hier, der mit einem 
Fuhrwerk in Thorn war, welcher ſie einlud, auf ſeinem 
Wagen Platz zu nehmen, was die Frau auch that. Der 
Verurteilte, gegen den die Frau als Zeugin auftrat, 
erhielt Kenntnis hiervon und zeigte die Frau bei der 
Kgl. Staatsanwaltſchaft in Thorn wegen Betruges an. 
Neulich ſtand nun in dieſer Sache vor dem Königl. 
Schöffengericht Termin an. Die Frau gab die Be⸗ 
ſchuldigung zu, entſchuldigte ſich aber, daß fie nicht 

ewußt, daß ſie die 2 Mark zurückzahlen mußte. Der 
ee: Amtsanwalt beantragte 10 Mark Geldſtrafe, 
event. 2 Tage Gefängnis, das Gericht ſprach jedoch 
die Frau frei, indem es annahm, daß dieſelbe mit dem 
Behalten der 2 Mark für die Droſchke, die ſie durch 
das Mitfahren mit einem Privatfuhrwerke für ſich 
behielt, einen Betrug der Staatskaſſe nicht ausgeführt 
hat, indem ihr die Abſicht des Betruges beim Erheben 
des Geldes nicht nachgewieſen werden konnte. — Auf 
dem K.'ſchen Grundſtücke hierſelbſt wird ſeit einiger 
Zeit nach Steinen gegraben; am Sonnabend fanden 
Arbeiter dortſelbſt ein Skelett und am Montag zwei 
Skelette, die aber beim Berühren in Aſche zerfielen. 
Die Skelette dürften dort vor mehr denn 100 Jahren 
verſcharrt worden ſein; da dort früher alles Wald 
war und ein Kirchhof nicht exiſtirt haben ſoll, ſo iſt 
anzunehmen, daß die Skelette von einem Verbrechen 
herrühren. Dieſelben wurden wieder raben. 

Thorn Culmer Kreisgrenze, 18. Februar. Am 
vergangenen Sonntag fand in Liſſewo die Wahl der 
Kirchenälteſten und Gemeindevertreter für das neu⸗ 
gegründete Kirchſpiel Liſſewo ſtatt. — Der Hirt Z. 
aus Joſephsdorf, welcher mehrere Quittungskarten 
fälſchte, iſt wegen Urkundenfälſchung in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. 


Kleine Chronik. 


Ueber das Schickſal Nanſens iſt 
eine ſichere Nachricht noch nicht eingetroffen, 
Gegenüber den Aeußerungen des Freiherrn v. 
Sospensfiälp ‚schreibt Nanſens Pelvatſekretär 

idat Chriſtoferſen in Chriſtiania in der 
Zeitung „Morgenbladet“, Nanſen könne mit 
ſeinem Schiff den 85. Grad und von dort mit 
Schlitten den Nordpol erreicht haben. Alle 
Vermutungen hingen davon ab, ob die Eisver⸗ 
hältniſſe im Jahre 1893 beſonders günſtige 
waren. Daß dieſes der Fall geweſen ſei, be⸗ 
wie'en Berichte, nach welchen am 24. September 
1893 am 79. Grade Eis nicht angetroffen wurde. 
Um dieſe Zeit könne Nanſen bereits den 85. 
Grad erreicht haben. Die Möglichkeit hierfür 
ſei durch die Schnelligkeiten der Reiſen Lockwoods 
und Payers bewieſen. 

— eu 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 20. Februar. 


Fonds: erholt. 19.-Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 217.45] 217,30 
Warſchau 8 Tage 2216,65 216,70 
Preuß. 8% Conſols 99,50 99,50 
Prenß. 31% Conſols 105,100 105,10 
Preuß. 40% Conſols 88 106,10 106,10 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,70 fehlt 

do. iquid, Pfandbriefe 65,80 fehlt 

Weſtpr. Pfaudbr. 31 0 neul. II. 100,400 100,40 

Distomo-Comm. Anthellt . 217,00 217,60 

Oeſterr. Banknoten 169,10] 169,10 

Weizen: Ma* 155,25] 154,00 

gie. 155,25| 154,25 

Ir in New-ork 81¼ | 81¼ 

Roggen: lo 25,00 125,00 
Mai 125,25] 124,75 

Juni 126,25 125,75 

Juli 127,00 126,50 

Hafer: Mai 120,25 120,25 
Juli 122.25 122,00 

Nüböl: eb. 47,10 47,00 
N at 46,90| 47,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,80 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,10] 33,20 

Feb. 70er 39,20] 38,20 

Mai 70er 38,70 38,70 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—]| 102,25 


Maria Schulta, 


oſſerei von 


ur Ausführung ſämmilicher 


Tiſchlerarbeiten, 


I. Feldt, Tisches. Mielitenfir. 118, | alte, tranfe Dame gefucht. ah. zuerfr. Breite 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitt 


liefert billigſt = Bau: u. Reparatur: 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Petroleum am 19. Februar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.10. 
Berlin „ „ 10.00. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 5230 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 60 „ —.— „ 
Feb. . o „ 


SGetreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Februar. 
Wetter: Froſt. 
W . in Folge auswärtiger flauer Berichte 
niedriger trotz kleiner Zufuhr, 128 Pfd. bunt 
100 = 130 Pfd. hell 148 M., 133/34 Pfd. hell 


Roggen: niedriger, 120 Pfd. 110 M., 124/25 Pfd. 
112/13 M 


Gerſt e: ſehr Hau, feine Brauwaare weiß 116/18 M., 
7 über Notiz, gute Mittelwaare weiß 110 bis 


Hafer: unberändert, weiß 103 —105 M., geringerer 
98 —101 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, 20. Februar. 

Aufgetrieben waren 497 Schweine, darunter 
25 fette. Bezahlt wurde für fette Schweine 30—31 
Mark, für magere Schweine 28—29 M. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 


Neneſte Nachrimten. 

Berlin, 19. Februar. Das Einigunge⸗ 
amt des Gewerbecichts hat heute Abend die 
Verhandlunzen zur Beilegung des Ausſtandes 
in der Herrenkonſektionsbranche fortgeſetzt. Nach 
längeren Verhandlungen wurden Vergleichsvor⸗ 
ſchläge angenommen, in welchen eine 12½ 
prozentige Lohnerhöhung, ſowie auch ver⸗ 
ſchiedene anderwe te Forderungen von Veltcetern 
der Konfekt onäre, Zwiſchenmeiſter und Geſellen 
bewilligt werden. Die Arbeit wird ſofort 
wieder aufgenommen. 

Kiew, 19. Februar. Das ſtädtiſche Opern 
haus iſt geſtein nach beendeter Vorſtellnn 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden 
ſehr beträchtlich. Menſchenleben find nicht ae- 
fährdet worden. 

Rom, 19. Februar. In ganz Obe 
italien werden von den Abgeordneten der 
Oppoſitionspartei eifrigſt Verſammlungen abge⸗ 
hallen und Kundgebungen gegen die afcikaniſche 
Politik veranſtaltet. Die Oppoſition hofft 
die Regierung bei der Wiedereröffnung der 
Kammer zu ſtürzen. 

Belgrad, 19. Februar. Die von 
Skupſchtina und Regierung genehmigte neuerliche 

von Silberbanknolen der Serbiſchen 
Nationalbank iuft in Handelskreiſen große Er 
bitterung hervor, da man eine Steigerung 
des Azios befürchtet. Handelskreiſe planen 
große Proteſtkundgebungen. 

Newyork, 19. Februar. Einer Meldung 
aus Denver zufolge fand in der Koblengrube 
„Vulcan“ in Rewcaftle eine Gasexploſion flatt, 
12 7. mehr als 50 Grubenarbe ter getötet jein 
ſollen. 

Rio de Janeiro, 19. Februar. Aus 
Deſterro wird gemeldet, daß eine deutſche wiſſen 
ſchaftliche Expedition von Indianern überfa ben. 
worden iſt. Der Forſchungsreiſende Hermein. 
Meyer wurde verwundet. 0 
— . — — 


Telegra, iſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Februar. Zwei Buch⸗ 
binder und ein Hausdiener der von 
der Firma Mittler & Sohn be⸗ 
ſchäftigten Buchbinderei von Kämmerer 
wurden verhaftet, weil ſie eingeſtanden, 
den kaiſerlichen Guadenerlaß am 
16. Januar entwendet und der Ne: 
daktion des „Vorwärts“ überliefert 
zu haben. 


Lelephoniſcher Sperialdienf 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin den 20. Februar 

Berlin. Wie verlautet, wird ſich die 
Kaiſerin mit Gefolge am 15. April zum Kur⸗ 
gebrauch nach Bad Kreuznach bezeben. 

London. Aus Johannisburg iſt ein 
Telegramm eingetroffen, wonach daſelbſt eine 


Dynamitexploſion ftattgefunden hat, bei welcher 


500 Perſonen getötet wurden. Die Minen 


ſind nicht bedroht. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


cherr'sches Salvatorbier 


(Bock-Bier) 


per Flaſche 15 Pf., 25 Flaſchen 3 ME, empfiehlt 


ANN Plötz & Meyer. 
Eine alleinstehende, Kräftige Frau 


od. älteres Mädchen wird z Bedienung f. eine 
raße 14, 1 Tr. r, Mrg. v. 8-10 u Nm. v. 2-4. 


Taden BE 


zum 1. April cr. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


4 gut möbl. Zimmer iſt billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorne. 


ſt 


er 


— 


isch-, Hänge-Lampen, 
Kronen. 


Arbeits-Lampen, 
Salon-Lampen, 


Wand-Lampen, 
Boudoiır-Lampen, 
Nacht-Lampen. 


Nur bis Montag, den 24. d. M. giltig 
Ausnahme - Preise. 


Dm den Ausverkauf soviel wie irgend möglich zu beschleunigen, sind die Preise für 
obige Artikel um 


50 Pr ocent herabgesetzt. 


Farbige Glacde- Handschuhe, Prima Lammleder, tadelloser Sitz, 
#knöpfig mit Raupen, solange der Vorrath reicht 2 Mark. 


—_ 
Danksagung. 


Für die bei dem Begräbniß ber 
verw. Tiſchlermeiſter Antonie 
Schultz, geb. Szymanska, hier 
bewieſene Theilnahme, namentlich für 
die zahlreichen Kranz⸗ und Blumen⸗ 
ſpenden, ſagen wir hiermit unſern 
tiefgefühlteſten Dank. 

Thorn, den 20. Februar 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 
und 21 in dem zweiten ſtädtiſchen Lager⸗ 
ſchuppen an der Uferbahn ſollen für die 
Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1899 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (eine Treppe 
im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Donnerſtag, den 27. Febr. d. J., 


i e ER iſt die einzige Toiletteseife, welche die Empfehlung von 

merken einladen, daß jeder Bieter ein 

Kaution von je 100 Mk. für jede Abtheilung, 15 di ieni 2000 deutschen Professoren und Aerzten 

auf welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf befigt, die fie auf Grun wer hygieniſchen, cosmetiſchen und ſanitären e für 2 f 4 

der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. N 

N Die Miethsbebinaungen liegen bis zum d 1 e 5 E S . @® 41 1 1 2 L T © 1 1 e t t S 8 x g — 1 1 S m 


Termin in unſerem Bureau 1 zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Thorn, den 20. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung von heute 
iſt die in Thorn errichte'e Handels⸗ 


niederlaſſung, des Kıufmanns Alfred Oeffentliche Zwangsversteigerung. Pa 5 Eye 155 * 


zum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Haut beſorgt find, insbeſondere aber Frauen und Kindern zum Gebrauch als Toilette-Geſund⸗ 
heitsſeife anrathen. Wer ſich vor dem Gebrauch informiren will, der leſe die Broſchüre mit den Empfehlungen auerkann er Praktiker. 
Die Patent-Myrrholin⸗Seife iſt in den guten Parfümerie. und Droguen⸗Geſchäften ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 2 erhältlich. Das kaufende 
Publikum möge ſich noch ſchließlich ſagen, nicht der Geruch, nicht die äußere Verpackung und nicht die Reelame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern 
deren Einfluß auf die Haut und damit auf den geſammten Geſundheitszuſtand des Menſchen. 
Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M. welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu Mk. 3.— franco gegen 
Nachnahme verſenden. 5 


er —— 
u „ 


Abraham ebendaſelbſt unter der Firma een eee en Montag, den 24., Dienstag, den 25., u. 


i 1 iti Freitag, den 21. d. Mts. F 8 h Mit 26. 2 
Alfred Abraham in das biesjeitige Fee eggs 10 uhr Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. chützenhaus. Drei hüte che Sohr&en 


Firmen⸗Regiſter unter Nr. 966 ein. Unt je Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 
getragen. 88 or a lhen Band 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. der feit Jahren in Berlin fo überaus populären und beliebten 
Thorn, den 15. Februar 1896. | gerichts Friedrich Beunenenn & Alm; | 725 


Königliches Amtsgericht. 5 neue Regulateure, 3 gold. —— — —— 
IIC 
ländl. Grundſt v. 80 Mrg. verſchiedene Taſchenuhren ’ 
aefucht. Of.unter PM. 301.0. Eb. E % und 1 Kleiderſpind r 
3 5 3 öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare e Hochzeit meiner Tochter Z 
Ein Bäcker l. Pfefferlüchler a 1 Nl werden. 7 2 erf 55 Herrn 
mit etwas Vermögen kann ab 1. Juli mei ren, e N u r aufgehoben. 
da e e lee vage | _ Gaertuer, eee Franziska Wilinska. 
Wann NN Eine zuverläſſige, gut empfohlene — 
ee te Kindergärtnerin Kirchliche Nachricht. 
mit Garten in Thorn 3 be Evangel.-luth. Kirche. 


H belieb. Anz. z. kauf. gew. od.] wird für eine Warſchauer Familie geſucht. Freitag, den 21. Februar 1896: 


Herren Hippel, Wagner, 
Ludwig, Küster, 
Little Bobby, Chlebus und 
Blank. 


Jeden Abend ganz neues 
Programm. 
Auftr. des beſt muſikal. 
ga Clown ber Gegenwart 

71 IN a E Mr. Littie Bobby. 
22: AA — Anf. 8 Ahr. Entree 75 Pfg. 
Billets a 60 Pf. find vorher i. d. Cigarrenhandlg. d. Hrn. Duszynski zu haben. 
Es finden beſtimmt nur dieſe drei Soireen ſtatt. 


aus 


auch Bauſtelle. Schriftl. Off. u. c. 8. 300. Meldungen nimmt entgegen Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. ——— 5 
gefl. d. d. Exp. d. Ztg. Fr. Gertrud Glückmann, Breiteſtr. 18, l. cerr Superintendent Rehm. 2 . . —— 


Druck der Buchdrucerel „Thorner Oftdentſche 


Sierzu eine Beilage. 


